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Am 3. November 1998 verstarb Walter Wunderlich im Alter von 89 Jahren in ei-
nem Wiener Krankenhaus. Als Todesursache wurde Herzversagen angegeben. Doch letz-
lich hatte ein Krebsleiden, von dem einzig einer seiner Söhne wußte, diese Schwächung
herbeigeführt, und so ist ihm wenigstens ein noch viel beschwerlicheres Ableben erspart
geblieben.

Walter Wunderlich hat die Bedeutung der “Wiener Schule der Geometrie” ganz
entscheidend gefördert. Ich glaube, es gibt kaum einen der in Österreich heute tätigen
Geometer, der nicht bereits in einer seiner wissenschaftlichen Arbeiten auf ein Ergebnis
von Wunderlich hat zurückgreifen müssen. Walter Wunderlich war auch immer gerne
zu Gast bei diesen steirischen Geometrietagungen, die nun bald schon auf ein 25-jähriges
Jubiläum zurückblicken können. So ist es nur naheliegend, daß im Rahmen der heurigen
Geometrietagung dieses großen österreichischen Geometers gedacht wird, dem so manche
unter uns ihre persönliche Begeisterung an der Geometrie zu verdanken haben.

Biographische Angaben

Zu Beginn meiner Würdigung einige Angaben zum Lebensweg des Verstorbenen. Diese
biographischen Angaben fallen vielleicht deshalb umfangreicher aus als üblich, weil sich
in Wunderlichs Lebenslauf die so tiefgreifenden politische Veränderungen Österreichs
in unserem nun zu Ende gehenden Jahrhundert in ganz besonderer Weise widerspiegeln.

Walter Wunderlich wurde am 6. März 1910 als Sohn eines Ingenieurs in Wien
geboren. Er erlebte also noch die Monarchie, und dies war ein nicht zu unterschätzender
Vorteil in folgender Hinsicht: Wunderlich hatte Vorfahren aus dem heutigen Slowenien,
aus der Gegend um Kamnik in Krain. Andere Vorfahren kamen aus Böhmen — aus der
Umgebung von Krumau, und schließlich hatte er nahe Verwandte aus Szeged. So manche
Sommerferien in den frühen Zwangzigerjahren verbrachte er in Ungarn. Er wurde dort
“aufgepäppelt” und lernte so nebenbei die ungarische Sprache. Und zeit seines Lebens
schwärmte er von den wunderbaren Badetagen an der Theiß. Später verbrachte er die
Ferien in der Nähe von Krumau, genoß Kanufahrten auf der Maltsch bis Budweis. Dabei
lernte er die tschechische Sprache und freute sich an deren einschmeichelnder Melodik.

†Nachruf, gehalten am 1.6.1999 bei der Geometrietagung in Vorau.
Ein von Helmut Pottmann verfaßter Nachruf ist in den Internationalen Mathematischen Nachrichten
der Österreichischen Mathematischen Gesellschaft, Heft 180 (1999), 2–16, erschienen. Weitere Nachrufe
werden im Journal für “Mechanism and Machine Theory” sowie im Almanach 1998/99 der Österr. Akad.
Wiss. 149 publiziert.
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Und in den Dreißigerjahren verbrachte er mehrere Sommerwochen in Dalmatien auf der
Insel Hvar.

Aber dies waren die Sonnenseiten seiner Jugend. Tatsächlich waren dies recht ent-
behrungsreiche Zeiten, vor allem deshalb, weil sein Vater im Jahr 1921 einen Schlag-
anfall erlitten und dann 13 Jahre hindurch gelähmt im Kreise der Familie dem Tode
entgegendämmerte. Nur dank der besonderen Opferbereitschaft seiner Mutter und seiner
Schwester Tilde, die übrigens heute noch in Wien lebt, war es dem jungen Walter möglich,
eine höhere Bildung anzustreben.

Nach der Reifeprüfung an der Realschule im 7. Bezirk im Jahr 1928 begann Wunder-

lich mit dem Studium des Bauingenieurwesens. Er hängte dies aber nach Ablegung der
I. Staatsprüfung an den Nagel und wandte sich, seiner inzwischen erkannten Begabung
und Neigung folgend, ganz dem schon zuvor Beachtung geschenkten Lehramtsstudium
für Mathematik an der Universität und für Darstellende Geometrie an der Technischen
Hochschule in Wien zu. Seine akademischen Lehrer waren damals an der Universität die
Professoren Furtwängler, Hahn, Mayrhofer und Wirtinger, an der Technischen
Hochschule Eckhart, Krames, Kruppa, Schmid und Schrutka. In seiner Geome-
triehausarbeit bei Kruppa behandelte er die nichteuklidischen Schraubungen. So sehr
er die Vorlesungen aus Mathematik und Geometrie genoß, den pädagogischen Fächern
konnte er kaum etwas Positives abgewinnen. In seinen vor einigen Jahren verfaßten Le-
benserinnerungen zitierte er einen in die Bank geritzten Spruch, offensichtlich das einzige,
was ihm während derartiger Vorlesungen bemerkenswert erschien. Der Spruch lautete:
“Ach, wär’ ich doch bei Grete und nicht bei diesem Herrn, bei diesem muß ich schlafen,

bei jener tät’ ich’s gern!”

Der Lehramtsprüfung im Jahr 1933 und dem damals noch unbezahlten Probejahr an
der Realschule auf der Schottenbastei im 1. Bezirk folgte eine zweijährige Arbeitslosig-
keit — nachdem ihm als Nicht-Katholik zuvor bereits fünf arbeitslose Jahre prognostiziert
worden waren. Wunderlich konnte diese zwei Jahre allerdings mit dem Erwerb des Dok-
torates der technischen Wissenschaften (1934) und der Lehrberechtigung für Stenographie
(1935) sinnvoll überbrücken. In seiner geometrischen Dissertation mit dem Titel “Über

eine affine Verallgemeinerung der Lyonschen Grenzschraubung” folgte er einer Anregung,
die ihm der damalige Assistent Strubecker zu seiner Hausarbeit gegeben hatte. Die Pro-
fessoren Eckhart und Kruppa beurteilten die Dissertation einhellig mit “vorzüglich”.
Diese Dissertation wurde auch noch in den Sitzungsberichten der österreichischen Aka-
demie der Wissenschaften publiziert und führt seitdem Wunderlichs Literaturliste an.
Professor Kruppa, damals Dekan der Fakultät für Angewandte Mathematik und Phy-
sik, schrieb in seinem Bericht unter anderem: “Der Kandidat zeigt sich in seiner Arbeit

als ein reifer Mathematiker mit ausgezeichneter Begabung und gründlichen Kenntnissen”.

Kruppa, dessen Kollege Wunderlich schließlich geworden war, war übrigens einer der
ganz wenigen, mit denen Wunderlich trotz intensiven Kontaktes nie Freund geworden
ist. Kruppa erschien ihm zu “unnahbar”.

Wir stehen in den Dreißigerjahren, mitten in einer Zeit wirtschaftlicher Not und po-
litischer Wirren. Mit dem Fach Stenographie gelang es Wunderlich schließlich, doch
an einigen Wiener Schulen wenigstens stundenweise unterzukommen. Und 1935 erhielt
er auch eine halbe Stelle als wissenschaftliche Hilfskraft bei Professor Eckhart. Daraus
wurde schließlich 1938 eine volle Assistentenstelle an der zweiten Lehrkanzel für Darstel-
lende Geometrie, zunächst unter Eckhart, später unter Krames. Übrigens, Eckhart

erlitt ein recht tragisches Schicksal: Obwohl Deutsch-Mährer, wurde er 1938 sofort nach
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dem Anschluß beurlaubt; er war Kassier bei der vaterländischen Front gewesen. Und nach
der Ablehnung einer angestrebten Versetzung nach Dresden beging er im Oktober 1938
Selbstmord.

1939 reichte Wunderlich, einer Empfehlung Strubeckers folgend, seine Habilita-
tionsschrift mit dem Titel “Darstellende Geometrie nichteuklidischer Schraubflächen” ein.
Die Professoren Strubecker und Kruppa erstellten die Gutachten, und Kruppa be-
scheinigte dem Habilitationswerber eine “wahrhaft geniale Art, höchst abstrakte Begriffs-

bildungen einer konstruktiven Behandlung zuzuführen”. Am 20.6.1940 wurde Wunder-

lich der akademische Grad eines habilitierten Doktors der technischen Wissenschaften
zuerkannt. Zwei Jahre später folgte die Verleihung der Lehrbefugnis für “Geometrie, insbe-

sondere Darstellende Geometrie” mit Zuweisung an die Fakultät für Naturwissenschaften
und Ergänzungsfächer.

Im Jahr 1940, am Tag nach dem Habilitationskolloquium, wurde Wunderlich zur
Marineartillerie nach Emden an der französischen Kanalküste einberufen. Eigentlich hatte
das Habilitationskolloquium, damals wirklich noch eine strenge Prüfung, wegen dieses
Einrückungstermines sogar einige Tage vorverlegt werden müssen. Auf die Frage, warum
gerade er als Wiener zur Marine gekommen ist, pflegte Wunderlich zu sagen: “Die haben

es schon gewußt; ein echter Wiener geht nicht unter!” Er verbrachte dort zwei Jahre, in
denen es glücklicherweise kaum Kampfhandlungen gegeben hatte. Seine Aufgabe war es,
mit einem neuen Gerät von AEG, einer Art akustischem Fernrohr, den Ärmelkanal nach
Maschinenlärm von Schiffen abzusuchen. Allerdings versagte dieses Gerät gerade bei jener
Situation, für die es eigentlich entwickelt worden war, nämlich bei Nebel.

Da Wunderlich die französische Sprache gut beherrschte, konnte er diesem Leben
sogar einige positive Seiten abgewinnen. Während des Wache-Schiebens kam ihm die Idee
zu einer kinematischen Begründung für den ”gefährlichen Drehzylinder” beim räumli-
chen Rückwärtsschnitt. In zwei seiner in diesen Jahren erschienenen Publikationen ist als
Adresse des Autors tatsächlich “im Felde” angegeben.

1942 kam es zur überraschenden Entlassung und Versetzung als ziviler wissenschaftli-
cher Mitarbeiter an die physikalische Versuchsanstalt der Marine, Abteilung für Spreng-
physik, nach Kiel und später nach Bad Frankenhausen in Thüringen. Es ist uns heute
durchaus verständlich, daß Wunderlich von seinen damaligen Vorgesetzten mit Vorlie-
be auch zu wissenschaftlichen Vorträgen und literarischen Arbeiten herangezogen worden
ist. Und nichts demonstriert meiner Ansicht nach die Vielseitigkeit Wunderlichs deut-
licher als die Tatsache, daß er damals beauftragt wurde, ein Lehrbuch unter dem Titel
“Einführung in das Unterwassersprengwesen” abzufassen. Dieses Buch — es wird in seiner
Literaturliste niemals angeführt — wurde allerdings erst nach Kriegsende unter englischer
Bewachung und auf Wunsch der Amerikaner fertiggestellt und schließlich auch noch ins
Englische übersetzt. Wunderlichs geometrische Arbeit über “Hundekurven mit konstan-

tem Schielwinkel” hatte tatsächlich einen militärischen Hintergrund, nämlich die damals
entwickelten und auf akustische Signale reagierenden “Geräuschtorpedos”.

Als Zeichen der Wirrnisse der damaligen Zeit ist wohl zu werten, daß Wunderlich

1943 als Dozent an die Universität Berlin versetzt wurde, dort aber wegen “anderwärti-
ger Dienstverpflichtung” nie eine Vorlesung gehalten hatte. Ohne Zweifel nachhaltiger
verändert wurden Wunderlichs Lebensumstände in demselben Jahr 1943 durch ein an-
deres Ereignis, nämlich durch seine Heirat. Seine Frau, die Wienerin Johanna Hrudka,
konnte an seinen Dienstort nachkommen. Aufgrund glücklicher Umstände überstand das
junge Paar einigermaßen glatt die Zeit des Zusammenbruchs und der darauffolgenden
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Abbildung 1: Walter Wunderlich 1947 als frisch bestellter Professor

Aufenthalte in britischen Internierungslagern. Der ältere Sohn Max (heute Primarius in
Wien) kam 1945 noch in einem dieser Lager zur Welt. Übigens, der zweite Sohn Thomas,
Jahrgang 1955, ist angehender Ordinarius für Geodäsie an der TU München.

Der glücklichen Heimkehr der Familie Wunderlich zu Ostern 1946 nach Wien folg-
te im November desselben Jahres die problemlose Wiedereinstellung an der Technischen
Hochschule, nachdem Wunderlich die Zeit des Nationalsozialismus über politisch un-
belastet geblieben war. Wunderlich wurde zum außerordentlichen Professor und Vor-
stand der zweiten Lehrkanzel für Darstellende Geometrie ernannt. 1951 erfolgte die Ver-
leihung des Titels eines ordentlichen Hochschulprofessors und schließlich erst 1955, dem
Jahr des österreichischen Staatsvertrages, die eigentliche Ernennung. Und dieser Tätigkeit
blieb Herr Prof. Wunderlich treu, trotz lockender Angebote, aus Prag (1944, Nachfolge
Mack), Karlsruhe (1954), Aachen (1956) und München (Nachfolge Löbell). In den Stu-
dienjahren 1957/58 und 58/59 war er Dekan der Fakultät für Naturwissenschaften und
1964/65, dem Jahr der Vorbereitungen zur 150-Jahr-Feier der Technischen Hochschule,
war er “rector magnificus” unserer hohen Schule.

Seine Emeritierung im Jahr 1980 brachte die “ersehnte” Entlassung aus dem UOG
und in eine Zeit unermüdlicher Forschungstätigkeit. So sind ab 1980 noch rund 40 wissen-
schaftliche Publikationen Wunderlichs erschienen. Daß die Liste seiner Publikationen
1987 plötzlich abriß, hatte einen recht traurigen und in diesem Kreis natürlich bekann-
ten Grund: Schon 1977 stellte sich wie ein “Schuß vor den Bug” eine Netzhautblutung
ein. Als Folge davon kam es zu einer Netzhautdegeneration, einem leider irreversiblen
Prozeß, der durch Laserbehandlungen zwar etwas gebremst werden kann, aber schließlich
zur vollständigen Erblindung führt. Als erstes mußte Wunderlich jede Zeichentätig-
keit aufgeben, später auch das Lesen. 1986 trat eine schlagartige Verschlechterung seines
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Sehvermögens ein. Von da an machte es ihm eine dicke Lupe gerade noch möglich, ma-
ximal ein Wort optisch zu erfassen. Wie sollte er da noch eine wissenschaftliche Arbeit
durchstudieren?

Abbildung 2: Walter Wunderlich im März 1990

Glücklicherweise konnte er sich auf der Straße und auch am Geometrieinstitut bis
zuletzt allein zurechtfinden. Wir am Institut waren längst daran gewohnt, ihn zuerst
anzusprechen, wenn er uns am Gang begegnete, denn er hätte uns nicht erkannt. Daß
einem so “visuellen” Typ, wie Wunderlich es war — es gibt kaum eine Publikation ohne
Figur —, diese Schwächung seiner Sehkraft eine besonders schwere Last gewesen sein muß,
liegt auf der Hand. Schließlich blieben ihm nur noch das Radio und erstaunlicherweise das
aus nächster Entfernung betrachtete Fernsehen, das ihm Unterhaltung bot. Er wurde ein
Experte in Fernsehserien; den Hinweis auf die Serie mit “Alf”verdanke ich z.B. ihm.

Zusätzlich belastet wurde Wunderlich in den frühen Neunzigerjahren durch eine
Alzheimer-ähnliche Erkrankung seiner Frau. Die letzten Jahre vor ihrem Tod im Jahr
1995 mußte Wunderlich auch weitgehend den Haushalt führen. Trotz aller Erschwer-
nisse trachtete er aber noch lange Zeit hindurch, einmal wöchentlich an seine ehemalige
Wirkungsstätte zu kommen oder wenigstens zum “Emeritierten-Stammtisch” am Institut
für Photogrammetrie. Aber in den letzten Lebensjahren mußte er auch hier zurückstecken.
Und da passierte es das erstemal, daß er mir auf meine Frage nach seinem Wohlbefinden
antworte: “Nicht gut, gar nicht gut!”

5



Das wissenschaftliche Werk

Nun komme ich zum zweiten Abschnitt meiner Laudatio, nämlich zur Würdigung der
wissenschaftlichen Leistungen Wunderlichs. Gleich vorweg aber muß ich um Nachsicht
dafür bitten, daß ich dabei in diesem Rahmen beim besten Willen nur oberflächlich sein
kann, denn die Publikationsliste weist 205 Titel auf — neben sechs, im Almanach der
ÖAW erschienenen Nachrufen.

Jede von Wunderlichs Arbeiten zeichnet sich durch seine Darstellungskunst aus,
durch einen prägnanten, geschliffenen Stil, durch makellose Figuren, durch zündende Ide-
en, die einem gestellten Problem oft eine ganz verblüffende Wendung geben, durch die
Anschaulichkeit in der Herleitung und auch in der Interpretation der Ergebnisse, durch
liebevolles Eingehen auf konkrete Beispiele und oft auch durch die Anregung, ein Modell
herzustellen, anhand dessen das Ergebnis im wahrsten Sinn des Wortes richtig “begriffen”
werden kann. Wunderlich brachte die manchesmal als “Wiener Schule der Geometrie”
bezeichnete Denk- und Darstellungsweise zu besonderer Blüte, nämlich die Art, Geome-
trie aus der Figur zu entwickeln oder — umgekehrt — geometrische Überlegungen durch
Bilder zu stützen und zu kontrollieren. “Zeichnen empfand ich nie als Schande oder Qual,

es war immer eine Lust”, sagte er anläßlich einer Preisverleihung.
Wunderlich war nicht einer, der eine große Theorie entwickelt hätte. Sein Ziel war

es vielmehr, bekannte Methoden zur Lösung von Einzelfragen einzusetzen. Für allzu ab-
strakte Gefilde konnte sich nicht erwärmen, und er scheute sich nicht, seine Meinung
gelegentlich in leicht ironischer bis zu sarkastischer Weise zu äußern.

Seine für viele Gebiete der Geometrie grundlegenden Arbeiten machten ihn auf der
ganzen Welt bekannt. Nicht zu übersehen ist die Tatsache, daß diese Arbeiten sehr oft
auch den entscheidenden Anstoß zu Publikationen anderer Autoren mit sich brachten. In
hohem Maß trifft dies auf diejenigen Arbeiten Wunderlichs zu, welche dem Gebiet der
Kinematik zuzurechnen sind, also der Lehre von den Bewegungen mit ihrer unmittelbaren
Anwendbarkeit in der Getriebelehre, einer Disziplin des Maschinenwesens. Aus diesen rund
60 Publikationen möchte ich beispielhaft drei Themenkreise hervorheben:

Der erste betrifft die Radlinien mit dem von Wunderlich neu eingeführten Begriff
der höheren Radlinien oder der Frage nach speziellen Hüllbahnen oder Netzen aus Radlini-
en. Die Grundzüge der höheren Radlinien hat Wunderlich übrigens bereits gegen Ende
seiner Kieler Zeit entwickelt. In diesem Zusammenhang ist wohl auch die Meisterschaft zu
betonen, mit der Wunderlich in seinen Arbeiten immer wieder das Rechnen mit kom-
plexen Zahlen in der ebenen Kinematik einsetzt. Einmal sagte er mir, daß eigentlich er es
gewesen wäre, der Bereis nahegelegt habe, sich mit der Verwendung komplexer Zahlen
in der Kinematik auseinanderzusetzen. Und doch wird zumeist R. Bereis als Begründer
dieser Methode angesehen.

Viele Kinematikarbeiten Wunderlichs behandeln übergeschlossene ebene und räum-
liche Getriebe, wie z.B. die Brennpunktsmechanismen, die Bricardschen Oktaeder, das
Bennetisogramm oder die heute im CAGD so wichtigen rationalen kubischen Zwangläufe.
Auch Fragen im Zusammenhang mit Wackelstrukturen gehören hierher. Kein Wunder, daß
in der vor wenigen Jahren bei der American Mathematical Society erschienen Monographie
von Graver und Servatius über “Combinatorial Rigidity” gleich 17 Wunderlichsche
Arbeiten im Literaturverzeichnis aufscheinen.

Als dritter Themenkreis sei die Verknüpfung der Kinematik mit Fragen nach alge-
braischen Gebilden zu nennen, etwa die kinematische Erzeugung spezieller Kurven und
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Abbildung 3: Walter Wunderlich, bewegliche Strukturen vorführend

Flächen.
Im Zusammenhang mit Kinematikpublikationen des Jubilars muß natürlich das 1970

erschienene Hochschultaschenbuch über ebene Kinematik hervorgehoben werden, das ne-
ben einer klaren und geschliffenen, auf die Bedürfnisse des Praktikers abgestimmten Ent-
wicklung der Theorie eine Fülle von geometrischen Kostbarkeiten enthält und so ganz
besonders die Liebe erkennen läßt, die der Jubilar für dieses Fachgebiet empfand, das
Blaschke einmal das “Paradies der Geometer” genannt hat.

Wunderlichs Weltruf auf dem Gebiet der Kinematik wird unterstrichen durch seine
im Sommersemester 1970 angetretene Gastprofessur für Kinematik an der Washington
State University in Pullman. Er folgte damals einer Einladung des amerikanischen Kine-
matikers Jack Kimbrell.

Ein zweiter Schwerpunkt in Wunderlichs wissenschaftlichem Schaffen könnte grob
mit “Spezielle Kurven und Flächen” betitelt werden, eine für österreichische Geometer tra-
ditionelle Forschungsrichtung. So manche jener attraktiven Flächen, die heute die Titelsei-
ten von Büchern über Computermathematik oder Computergraphik schmücken, sind be-
reits von Wunderlich untersucht und wohl auch dargestellt worden. Nicht alle Zuhörer
werden wissen, daß es in den frühen Achtzigerjahren eine auf der ganzen Welt bekannt-
gemachte Preisaufgabe über inverse und gleichzeitig kongruente Kurvenpaare gegeben
hat, und daß damals der erste Preis zu gleichen Teilen zwischen einem Engländer, einem
Kanadier und eben Wunderlich aufgeteilt worden ist.
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Abbildung 4: Eine “Werbevorführung” über Anschauliche Geometrie

In diesem Zusammenhang möchte ich die Behauptung aufstellen, daß Wunderlich

wie kein zweiter über ein Spezialwissen von geometrischen Besonderheiten, ja, von geo-
metrischen Kuriositäten, verfügte, mit denen er auch geometrische Laien immer wieder
begeistern und verblüffen konnte. Die durch ihn direkt oder indirekt ungemein bereicher-
te Modellsammlung des Instituts für Geometrie legt darüber Zeugnis ab. Es war also
bestimmt kein Zufall, daß im Zusammenhang mit der 1984 stattgefundenen, vielbeach-
teten Wissenschaftsaustellung “Phänomena” in Zürich einer der hiefür Verantwortlichen,
Herr Caspar Schwabe, sich persönlich bei Prof. Wunderlich in Wien Rat geholt hat.

Im Zusammenhang mit der Herstellung von Modellen ist im internen Institutskreis
wohl die bemerkenswerte Mitarbeit von Wunderlichs Frau Hanni unvergessen. Sie hatte
nicht nur mehrere Pölster mit quadratfüllenden Peanokurven bestickt (siehe Abb. 4). Im
Zusammenhang mit dem Bau von Modellen zur Trilateration trat das schwierige Problem
auf, in ein- und demselben Raumpunkt drei oder mehr Stäbe gelenkig zusammenzufas-
sen. Noch vor der Idee, Strohhalme mit durchgefädelten Fäden zu verwenden, wurden
die Stabenden mit (inzwischen längst brüchig gewordenem) Kaugummi verklebt. Und
auch hier hatte sich Wunderlichs Frau durch tätige Mitarbeit ausgezeichnet und am
vorbereitenden Kauen des Kaugummis beteiligt.

Schließlich möchte ich aus Wunderlichs Publikationsliste die Behandlung von ver-
schiedensten Fragen der klassischen Differentialgeometrie in euklidischen und nichteukli-
dischen Räumen hervorheben. Hier sind dem Jubilar z.B. grundlegende Ergebnisse über
Böschungslinien zu verdanken, deren elegante Herleitung auch Wilhelm Blaschke Worte
der Bewunderung entlockt haben. Hier sind auch die von Wunderlich erstmalig ein-
geführten und vielfältig untersuchten pseudogeodätischen Linien einer Fläche zu nennen
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sowie so manche Arbeit über Regelflächen wie etwa die Bestimmung aller konstant ge-
drallten Netzflächen.

Abbildung 5: Ein Schnappschuß vom Festkolloquium aus Anlaß des 80. Geburtstages von
Prof. Krames am 11. November 1977 (von links: Wunderlich, Krames, Brauner)

Aber auch der Pflege der Beziehung zwischen Geometrie und Technik hat sich Wun-

derlich in hohem Maße gewidmet. Es gibt Publikationen über geometrische Probleme im
Maschinenwesen, z.B. über Verzahnungen oder Fräserbestimmungen, und auch über Pro-
bleme der geometrischen Optik. Ganz besonders verdient hier sein erfolgreiches Bemühen
bei Aufgabenstellungen der Geodäsie hervorgehoben zu werden, zumeist im Zusammen-
hang mit kritischen, sogenannten “gefährlichen” Positionen, bei welchen die Standard-
verfahren ungenau werden oder überhaupt versagen. In dieser Hinsicht folgt übrigens
Wunderlichs Sohn Thomas den “Fußstapfen” seines Vaters. Der erste Kontakt Wun-

derlichs mit der Geodäsie geht sicher auf dessen Lehrer Krames zurück.

Aber auch Wunderlichs Arbeiten zur Darstellenden Geometrie sind oft auf Fra-
gestellungen der Technik hin ausgerichtet. Und hierher gehören natürlich seine beiden
Bände über Darstellende Geometrie. Diese zeichnen sich so wie das Kinematiklehrbuch
dadurch aus, daß in einem “geschmackvoll zubereiteten Kuchen” einer klar aufgebauten
Theorie noch viele kleine und größere geometrische “Rosinen” eingebacken sind, womit
auch diese Bände zu Leckerbissen für geometrisch interessierte Leser wurden. Sie zeigen
wohl auch das ästhetische Vergnügen, das Wunderlich in Verbindung mit der Geome-
trie empfindet und über das er in seiner Inaugurationsrede unter dem Titel “Geometrie
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und Schönheit” gesprochen hat.
Ich habe überhaupt den Eindruck, daß Wunderlich alle seine geometrischen For-

schungen am dienstlichen oder häuslichen Schreibtisch “stillvergnügt” vorantrieb. Dazu
trugen wohl auch die Tabakspfeifen bei, die seine Arbeitstische schmückten. Anläßlich
seiner Ehrenpromotion an der TU München, übrigens gemeinsam mit Hanfried Lenz aus
Berlin, sagte er in seiner Dankesrede: “Es hat an Mühe und Arbeit wahrlich nicht gefehlt,

wenn wir den Garten der Geometrie bestellten und nach besten Kräften hegten und pfleg-

ten. Ich muß allerdings betonen, daß mir solche Arbeit niemals als Plage erschienen ist;

sie war vielmehr stets ein Quell reiner Freude, sowohl in der Forschung wie in der Lehre.”

Bei anderer Gelegenheit meinte er, er zähle zu jenen Glücklichen, bei welchen Beruf und
Hobby zusammenfallen.

Ästhetisches Vergnügen lag nicht nur in der Erstellung von Zeichnungen oder Mo-
dellen, sondern auch in der Eleganz der Beweisführungen. Als kleines Beispiel dazu: Im
genannten Lehrbuch der Darstellenden Geometrie benötigt die auf eine wirklich nicht kom-
plizierte Figur gestützte Herleitung des sphärischen Sinus- und Kosinussatzes vier bzw.
zwei, also insgesamt 6 Zeilen. In den letzten Jahren sind unter dem Obertitel “Didak-
tik” zwei Aufsätze in mathematischen Zeitschriften erschienen, die für dasselbe Problem,
nämlich die Zurückführung der sphärischen Dreieckssätze auf ebene trigonometrische For-
meln, jeweils mehrere Seiten benötigen.

Erst Wunderlichs “Lebenserinnerungen” konnte ich entnehmen, daß er sich für die
Zeit der Emeritierung noch die Abfassung eines Buches über Dreiecksgeometrie vorge-
nommen hatte. Nach seinen Worten wären rund 75% fertig. Aber leider mußte er diese
Arbeit wegen der Schwächung seiner Sehkraft ad acta legen.

Zu Wunderlichs internationalem Ruf haben auch seine vielen, stets brillanten und
mit suggestiven Figuren bereicherten Vorträge im In- und Ausland beigetragen. In diesem
Zusammenhang war für mich immer auch sein Sprachentalent bewunderswert. Es gibt
Publikationen Wunderlichs in englischer, französischer und in italienischer Sprache, und
so mancher Fachkollege aus östlichen Nachbarländern wurde schon durch Wunderlichs
Sprachkenntnisse in Ungarisch und Tschechisch verblüfft, wenn nicht gar in Verlegenheit
gebracht, wie mir gelegtlich Herr Dozent Josef Novak aus Prag erzählte.

Wunderlichs internationaler Ruf wurde sicherlich auf gefördert durch seine 30 Jah-
re währende Tätigkeit als Herausgeber der IMN, der Internationalen Mathematischen
Nachrichten der Österreichischen Mathematischen Gesellschaft. Dies begann 1947 mit
der Herausgabe der Nummer 1 und endete 1977 mit der Nummer 115. Typisch für die
damit auf sich genommene Bürde ist wohl, daß nach ihm diese Arbeit zunächst auf drei
Grazer Kollegen, darunter Herr Kollege Vogler, aufgeteilt werden mußte.
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Wunderlich als akademischer Lehrer

Abbildung 6: Festkolloquium am 28.3.1985 aus Anlaß des 75. Geburtstages von
Prof. Wunderlich; Dankesrede des Jubilars

Nun komme ich zum nächsten Punkt meiner Ausführungen, der von Wunderlich

stets sehr ernst genommenen Tätigkeit als akademischer Lehrer. In den 35 Jahren seiner
Lehrtätigkeit von 1946 — 1980 an der Wiener Technischen Hochschule, später Technischen
Universität, hat er “Generationen” von Studenten des Maschinenbaus und der Elektro-
technik mit Elan und Begeisterung in die Grundzüge der Darstellenden Geometrie und
auch der Kinematik eingewiesen. Er hat sie gelehrt zu denken und zu zeichnen. Ich bin
sicher, daß er auf sehr viele seiner Hörer durch seine prägnante und auf Anschaulichkeit
ausgerichtete Vortragskunst und durch seine bestechenden, ausgetüftelten Tafelzeichnun-
gen einen unvergeßlichen Eindruck gemacht hat. Einer seiner ehemaligen Schüler, der ihm
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dies vor wenigen Jahren öffentlich bestätigt hat, war z.B. Herr Prof. Dr. Fiala von VW
Wolfsburg, eines der Aushängeschilder für die österreichischen Ingenieurausbildung.

Aber nicht alle Studenten haben Wunderlich geliebt, denn er war doch als gestren-
ger Prüfer bekannt. Gelegentlich konnte er seinen Hörer gegenüber recht ironisch sein,
insbesondere jene mit langen Haaren oder mit Bart reizten ihn. Er selbst hat mir einmal
von einem männlichen Langhaar-Studenten erzählt, den er bei der Prüfung konsequent
mit “Frau” tituliert habe.

Zu den ehemaligen Schülern Wunderlichs zählen insbesondere die rund 200 heu-
te in Höheren Schulen tätigen Professoren der Darstellenden Geometrie, die eine Lehr-
amtsprüfung bei Herrn Prof. Wunderlich abgelegt haben. Des öfteren haben sich ehe-
malige Wunderlichschüler mir gegenüber als “Wunderlich-Fans” deklariert und er-
klärt, daß Wunderlichs fesselnde Art der Stoffdarbietung es gewesen wäre, die die Dar-
stellende Geometrie zu ihrem Lieblingsfach gemacht hätte. Nicht zu vergessen sind auch
jene ehemaligen Schüler, die zu Ordinarien aufgestiegen sind und nun selbst die Fahne
der Geometrie hochhalten bzw. hochgehalten haben. Dazu fallen mir die Namen Heinz
Brauner, Erich Frisch, Georg Glaeser, Klaus Meirer, Helmut Pottmann, Hans
Sachs, Hans Vogler und Gunter Weiss ein.
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Schlußbemerkungen

Abbildung 7: Geselliger Abend am 12.9.1995 in der Bacchus Csárda in Köröshegy anläßlich
der zweiten Tagung über Konstruktive Geometrie in Balatonföldvár, veranstaltet zu Ehren
des 85. Geburtstages von Prof. Wunderlich (von links: Benno Klotzek/Potsdam,
Walter Wunderlich, Katalin Bognár-Máthé/Budapest)

Wunderlichs wissenschaftliches Werk wie auch seine Tätigkeit als akademischer Leh-
rer und Würdenträger fanden verdiente Anerkennung durch die Aufnahme in Akademien
und die Verleihung von Auszeichnungen: Wunderlich wurde 1966 korrespondierendes,
1971 wirkliches Mitglied der österreichischen Akademie der Wissenschaften. 1973 folgte
die Aufnahme in die Jugoslawische (heute wieder Kroatische) Akademie der Wissenschaf-
ten und Künste in Zagreb. 1965 erhielt er das Große Goldene Ehrenzeichen für Verdienste
um die Republik Österreich, 1972 den goldenen Ehrenring der Österreichischen Mathema-
tischen Gesellschaft, 1978 den mit S 100.000,– dotierten Technik-Preis der Wiener Wirt-
schaft und das österreichische Ehrenkreuz für Wissenschaft und Kunst I. Klasse, 1986 die
Ehrenmedaille der Bundeshauptstadt Wien in Gold und 1988 die Johann Joseph Ritter
von Prechtl-Medaille der TU Wien. Schließlich wurde ihm 1991 von der TU München das
bereits erwähnte Ehrendoktorat der Naturwissenschaften verliehen.

Bei all seinem Erfolg ist Herr Professor Wunderlich ein Mensch geblieben, der mit
beiden Beinen im Leben stand. Seine heitere, gesellige, unkomplizierte Art, seine Ge-
sprächsbereitschaft, Schlagfertigkeit und sein Humor wurden allseits geschätzt. Er war
auch ein besonderer Förderer junger Begabungen; auch ich konnte daraus Nutzen zie-
hen. Die äußere Gelassenheit, mit der er bis zuletzt dem Schicksal der fortschreitenden
Erblindung trotzte, verdiente unsere besondere Hochachtung.

Mit seinem Tod im November des Vorjahres ist ein großer Wissenschafter von uns
gegangen, einer, dem wir alle viel zu verdanken haben. Requiescat in pace!
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[38] Über ein spezielles Dreiecksnetz aus Kegelschnitten.
Monatsh. Math. 55 (1951), 164–169.

[39] Beispiele für das Auftreten projektiver Böschungslinien auf Quadriken.
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Sitzungsber., Abt. II, österr. Akad. Wiss., Math.-Naturw. Kl. 160 (1951), 39–77.
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Österr. Ingen. Archiv 9 (1955), 273–280.

[66] Formeln und Rechenbehelfe zur Abwicklung des Kegels 2. Grades.
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Monatsh. Math. 66 (1962), 276–289.

18



[86] Bestimmung aller Spiegelkurven, die für parallelen Lichteinfall untereinander ähn-

liche oder kongruente Brennlinien erzeugen.
Publ. Math. 9 (1962), 135–141.

[87] Autoevoluten.
Elem. Math. 17 (1962), 121–128.
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Sitzungsber., Abt. II, österr. Akad. Wiss., Math.-Naturw. Kl. 173 (1964), 7–28.
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J. reine angew. Math. 236 (1969), 67–78.

[115] Superficie con linee di pendio piane.
Atti Conv. Intern. Geom. Diff. (Bologna 1967), 1–3.

[116] Ebene Kinematik (Hochschultaschenbuch 447/447a).
Bibliograph. Inst. Mannheim, 1970, 263 S. mit 182 Abb.
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[120] Über die Raumkurve 3. Ordnung mit konstanter Hauptnormalenneigung.
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[124] Über das Bilinskische Modell der hyperbolischen Ebene.
Glasnik Matem. 7 (1972), 83–86.
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Sitzungsber., Abt. II, österr. Akad. Wiss., Math.-Naturw. Kl. 185 (1976), 275–290.
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Anz. österr. Akad. Wiss., Math.-Naturwiss. Kl. 114 (1977), 93–96.

[149] Untersuchungen zu einem Trilaterationsproblem mit komplanaren Standpunkten.
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